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Ich liebe schöne Frauen, wie die meisten Männer. In meinem Leben
habe ich schon viele hübsche Damen gesehen: blonde, brünette,
schwarzhaarige. Nur die Rothaarigen gefallen mir nicht so sehr. Ich
weiß nicht warum, irgendwie finde ich, sie haben dadurch ein
eigentümlich künstliches Aussehen. Ach, wenn ich nur an all die
hübschen Frauen denke – mir wird ganz schwindlig. Bianca,
Elisabeth, Verena oder Emma – sie hatten alle das Aussehen einer
griechischen Göttin. Beinahe – denn nun habe ich die Schönste aller
Frauen gefunden: Melissa. Sie ist so überirdisch schön, dass ich es
fast nicht beschreiben kann. Ihr dunkles Haar, dieses wunderbare
Gesicht, die blasse, zarte Haut. So stelle ich mir Schneewittchen
vor, nur Melissa ist noch tausendmal schöner…



Fast wage ich es nicht, sie zu berühren, aus Angst, ich könnte
ihrer engelshaften Gestalt eine Verletzung zuführen. Sie hat grüne
Augen und einen verheißungsvollen Mund: volle, sinnliche Lippen.
Ein Kuss von ihr müsste der Himmel auf Erden sein und alle anderen
Liebkosungen von intimen Begegnungen wären ein für alle Mal
ausgelöscht. Ich muss mich sehr zurückhalten und das fällt mir
unendlich schwer. Am liebsten würde ich sie packen, an mich drücken
und mit ihr in einem Strudel der Wollust versinken. Doch ich liebe
sie viel zu sehr, um sie so zu behandeln. Vielleicht ist gerade
ihre Unerreichbarkeit der Grund für mein Verlangen. Es ist so
stark, dass ich körperliche Schmerzen verspüre. Ich weiß, dass ich
nie wieder eine Frau so lieben werde wie sie. Sagt man denn nicht,
dass es für einen Mann nur einmal im Leben die ganz große Liebe
geben kann? Doch welche Chancen hat er, sie auch wirklich zu
finden? Ich habe sie gefunden, ich liebe, wie noch nie in meinem
Leben und bin der glücklichste Mann und zugleich der armseligste
Hund auf dieser Welt.



So bleibt mir nichts anders übrig, als für sie das zu tun, was ich
mit all ihren Vorgängerinnen gemacht habe. Ich werde sie mit meiner
ganzen Kunst verwöhnen. Melissa, du wirst die absolut Schönste
sein, das verspreche ich dir aus tiefstem Herzen. Doch bevor ich
anfange, muss ich dich einfach küssen. Bitte, verzeihe einem alten
Mann, der sich sein ganzes Leben nach der einzigen, wahren Liebe
verzehrt hat und nun hilflos vor ihr steht. Ich werde deine Lippen
nur sanft mit meinen berühren, das verspreche ich dir. Sonst mache
ich nichts, gar nichts. Vielleicht streichle ich dir mit meiner
Hand über deine zarten Brüste. Deine Brustwarzen sind wie
Rosenknospen. Auch sie werde ich küssen. Nur mit der Zungenspitze
werde ich sie berühren, das verspreche ich dir. Sonst mache ich
nichts, gar nichts. Vielleicht streiche ich dir noch sanft durch
dein schönes Haar und gebe dir auf die Stirn einen Kuss, aber sonst
mache ich wirklich nichts, versprochen!



Deine Haut schimmert wie Alabaster. Melissa, du bist für mich
Versuchung und Trost, bist Verheißung und Gnade.



Vielleicht werde ich mich kurz auf dich legen, aber wirklich nur
für ein paar Sekunden. Sonst mache ich nichts, gar nichts. Du
weißt, was man verspricht, muss man auch halten und ich bin ein
Mann, der stets zu seinem Wort gestanden hat.



Du erlaubst, dass ich mich entkleide? Versprich mir bitte, mich
nicht auszulachen, ich könnte deinen Spott und die Verachtung nicht
ertragen. Ich weiß, mein Körper ist nicht mehr jugendlich straff
und ich bin für eine Göttin wie dich sicher hässlich, aber bitte,
Melissa: Lass mich nur einen kurzen Moment des Glücks mit dir
genießen, das genügt mir und ich werde die Erinnerung daran
bewahren, bis ich sterbe.



Wie herrlich ist deine Scham. Lass mich kurz in dich eindringen,
Melissa. Ich schwöre bei Gott, dass ich dir nicht weh tue. Mehr
mache ich nicht, bei allen Heiligen, ich verspreche es dir! Warum
sollte ich dich auch anlügen? Du bist mein Ein und Alles, Melissa.
Und nach unserer Vereinigung werde ich den Sarg schließen, der dich
für immer



meinen Blicken entreißen wird. Doch für immer werde ich dich in
meinem Herzen tragen, Melissa. Als meine Frau. Die Frau des
Bestatters Joshua Himmelsbach.















Petri Heil!















Ich mag Fische. Ja, ich liebe diese bunte Vielfalt ihrer Gestalt,
ihres Aussehens und die breite Palette ihrer Farben. Wahre
Wunderwerke der Natur! Außerdem sind sie unsere Vorfahren.
Jahrtausende, bevor es den Homo sapiens gab, bevölkerten sie schon
die Meere und vielleicht werden sie noch immer existieren, wenn es
uns schon längst nicht mehr gibt. Deshalb liebe ich auch das
Angeln. Ich mag es, wenn diese wunderschönen Geschöpfe aufgespießt
am Haken zappeln und mit heftigen Zuckungen um ihr Leben kämpfen.
Auch ihre Zubereitung macht mir große Freude. Das Köpfen und
Ausnehmen der Fischkadaver verbinde ich mit einem schon beinahe
erotischen Lustgefühl. Halten Sie mich bitte nicht für pervers.
Immerhin bin ich seit einem Jahr Rentner und war mein Leben lang
ein eingefleischter Junggeselle, der keine festen Bindungen
eingehen oder sich wegen einigen amourösen Abenteuern im Hafen der
Ehe anketten lassen wollte. Ab und zu brauche ich es dann aber
doch. Dabei helfen mir die Damen eines äußerst seriösen
Escort-Services liebend gerne. Meine Nachbarn beäugen mich deshalb
sehr misstrauisch – mein Lebensstil passt eben so gar nicht in ihr
heiles Weltbild – aber offene Anfeindungen habe ich noch nicht
erlebt. Sie sind dazu wohl auch viel zu feige. Einmal fing ich eine
große Forelle. Sie war so prachtvoll, dass ich es nicht übers Herz
brachte, sie zu verstümmeln. Seit drei Jahren ruht sie nun in
meiner Kühltruhe. Manchmal nehme ich sie heraus, blicke in ihre
toten Glotzaugen und auf ihr halb geöffnetes Maul. Immer, wenn ich
sie so ansehe, denke ich mir, dass sie vor ihrem Exitus bestimmt
noch etwas sagen wollte (wenn Fische sprechen könnten). Etwa so:
„Scheiße, jetzt hat es mich auch erwischt!“. Oder vielleicht:
„Verdammt, was sind das für Schmerzen? Woran hänge ich nur fest?“
Doch ich finde, sie hatte Glück. Ihre Schönheit wird für immer
konserviert bleiben, das heißt, so lange, bis ich selbst den
unfreiwilligen Abflug machen muss.
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